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Königsberg , 8 . Juli . Der Stellvertreter des Führers ^ Reichs-
mrnister Rudolf Hetz , sprach am Sonntag nachmittag vor den
ostpreutzischen Parteigenossen auf dem Eauparteitag und über
olle deutschen Sender.

In seiner bedeutsamen Rede führte er aus:
Der Führer hat mich beauftragt , Ihnen seine Grütze zu über¬

mitteln . Sie alle wissen , datz es erst wenige Tage her ist , datz er
« inen grotzen Entschluß in Härte und Energie
durchführen mutzte , um Deutschland und die nationalsozia¬
listische Bewegung im letzten Augenblick vor Meuterern zu ret¬
ten . Vor Meuterern , die beinahe schwerstes Unglück für Deutsch¬
land heraufbeschworen hätten.

Der Tod der Rädelsführer hat den Kamps von Bolksge»osse»
mit Volksgenosse« verhindert — er war nötig um des Lebens
von Tausende« , wen» nicht Zehntausenden bester Deutscher
willen , unter denen vielleicht sogar Frauen »nd Kinder gewesen
wären . Der Führer war «och größer als die Größe der Gefahr.

Mit der geplanten Revolte hatte der Stamm der alten SA .-
Männer , durch deren Opfer und Mut die nationalsozialistische
Bewegung groß geworden ist, überhaupt nichts zu tun . Es war
vielmehr nur eine kleine Schicht oberer Führre und reaktionärer
Intellektueller Urheber und Drahtzieher des Verrats . Der alte
SA . - Mann wird seinen Dienst weiter unantastbar und treu
für Führer und Volk leisten wie bisher ! Und ich warne mit
derselben Schärfe, mit der ich mit meiner Kölner Rede
die nunmehr beseitigten Spieler mit dem Gedanken einer zwei¬
ten Revolution gewarnt habe , alle diejenigen , die glauben , sie
könnten heute die SA . diffamieren! So treu wie der alte
SA . -Mann zum Führer steht, steht der Führer zu seinen alten
SA .-Männern . Der Führer hat die Schuldigen bestraft . Unser
Verhältnis zur SA . ist damit wieder das alte . Die SA ist ein
Teil der grotzen gemeinsame,: Bewegung und genießt die gleiche
Achtung, die wir jedem Teil unserer Bewegung entgegenbrin¬
gen. Es hüte sich jeder , auch nur aus Ueberhebung auf einen
SA .-Mann herabzusehen . Es hüte sich jeder , auch nur aus
Leichtfertigkeit einen SA .-Mann mit den Verrätern gleichzustel¬
len : Der Führer hat gezeigt , datz er hart sein
kann.

Es gibt nur einen Matzstab für die Wertung aller , die
für Deutschland und die NSDAP . Dienst tun . Das ist die Hin¬
gabe , mit der der Einzelne seine Pflicht in Treue und Disziplin
erfüllt.

Der besondere Dank der Bewegung gebührt in diesen Tagen
der SS ., die gemäß ihrem Wahlspruch . Unsere Ehre heißt
Treue ! handelte in vorbildlicher Erfüllung ihrer Pflicht . Ich
gedenke der Politischen Organisation , die im ganzen Reiche als
älteste und neuerdings weiter gefestigte Organisationsform der
Bewegung deren weltanschauliches Rückgrat darstellt , — und
auch in diesen schweren Tagen so fest stand, wie es jeder alte
Kämpfer als Selbstverständlichkeit erwartete . Ich brauche die
übrigen Organisationen einzeln nicht zu erwähnen — alle stan¬
den und stehen sie beim Führer in unwandelbarer Treue und
Pflichterfüllung.

In wenigen Stunden eines einzigen Tages schlug Adolf Hitler
nicht nur eine Verschwörung nieder , die Deutschlands Bestand
bedrohte , — er befreite das Volk von dem Druck , den ein Teil
dieserer Meuterer : eine amoralische krankhafte Männersekte aus-
übte — er gab ein spontan entstandenes seelisches und politisches
Aufbauprogramm für die in Gefahr geratene SA ., der die Be¬
wegung mit ihre Existenz verdankt — er gab den Frauen den
Glauben an die Reinheit der Ideale zurück, für die ihre Kinder
und Männer unter seiner Führung leben und streiten.

Er gab einem grotzen Volk einen gewaltigen neuen
Impuls und er gab der Liebe dieses grotzen Volkes sich selbst
von neuem zum Zielpunkt in dem verantwortungsschweren und
verpflichtenden Wissen, datz von seinen . Tun allein Glück und
Glllcksgefllhl , Hoffnung und Wille der Deutschen abhängt.

Es ist mein unerfüllbarer Wunsch : Jeder Deutsche hätte am
Juni Zeuge sein können des Handelns unseres Führers —

jeder Deutsche hätte dabei sein können, wie nach einem der
schwersten persönlichen Entschlüsse seines Lebens Adolf Hitler in
einer unerhört gewaltigen Leistung seinem Wollen Gestalt gab
und Form!

Nachdem er in München und Wiessee Männer als
treulose Verschwörer hatte verhaften müssen , die er zum Teil
einst mit besonderem Vertrauen ausgezeichnet hatte — nachdem
er mit einem furchtbarer Spruch über ihr Leben hatte entschei¬
den müssen — da fand er die Kraft : Nicht stehen zu bleiben bei
der Vernichtung der Staatsfeinde , sondern in neuen Entschlüssen
einer großartigen Zielsetzung sofort dem ganzen Volke das Ge¬
fühl der Ruhe und Treue , der Befreiung und der Geborgenheit
im Nationalsozialismus wiederzugcben.

Meine Parteigenossen ! Halten Sie den 30 . Juni auch in sei¬
nen Einzelheiten im Gedächtnis . Um 2 Uhr morgens startet der
Führer in Bonn . Sofort nach der Landung eilt er mit wenigen

Begleitern vom Münchener Flughafen ins bayerische Innen¬

ministerium , um dort bereits die ersten Verhaftungen vorzu¬
nehmen.

Der bayerische Innenminister Wagner kann dem Führer kurz
berichten, da eilte dieser schon weiter nach Wiessee.

Hier nimmt er selbst wiederum die Verhaftung vor und zer¬
tritt so der Verschwörung das Haupt.

In kritischen Augenblick: als unerwartet die Stabswache
Röhms anrückt, wendet er die ihm und seinen Begleitern
drohende Augenblicksgefahr durch Einsatz seiner selbst und seiner
Autorität.

Die Wagen mit dem Führer und den Verhafteten rasen aus
der Straße nach München zurück. Entgegenkommende Wage»
mit SA . -Führern werden ungehalten . Schuldige verhaftet , die
Wagenkolonnen zurückdirigiert.

Wiederum im Innenministerium , nimmt Adolf Hitler Bericht
über Parallelaktionen entgegen und gibt weitere Befehle für
deren Durchführung.

Dann fährt er herüber ins Braune Haus und sprtchl im Se¬
natorensaal zu den versammelten politischen und SA . -Führern.
Aus der ungeheuren Spannung , in der der Führer sich befindet,
entsteht eine Rede von weltgeschichtlichem Formal.

Wieder in seinem Arbeitszimmer , fällt der Führer die erste»
Urteilssprüche . Ohne Pause arbeitet er weiter.

Er diktiert den Absetznngsbefehl des Stabschefs und die Be-
»uftragung des Obergruppenführers Lutze.

Er diktiert den Brief an den neuen Chef des Stabes und er
»iktiert sofort weiter die Stellungnahme der Nationalsozialisti¬
schen Deutschen Arbeiterpartei zu den Vorgängen und zu sei¬
nem Handeln.

Zwischendurch gibt er weitere Befehle für Einzelhandlungen
:n München und im Reich.

Und dann formt er in einem Eutz die berühmten zwölf The¬
sen . nach denen der neue Chef des Stabes der SA handeln wird.

Nicht die geringste Notwendigkeit des Augenblicks entgeht dem
Führer . Selbst für die Veröffentlichung durch Presse und Rund¬
funk gibt er Anweisung ! Und im gleichen Augenblick, in dem
der letzte die Aktion betreffende Befehl gegeben ist , kommt das
Startkommando.

Es war schon so wie eine Berliner Zeitung schrieb : „Morgens
um 2 Uhr verließ ein Flugzeug mit dem Kanzler an Bord den
Flughafen Hangelaar bei Bonn — abends um 10 Uhr landete
dieselbe Maschine in Berlin . Dazwischen lag ein Stück Welt-
gejchicht e !"

Meine Parteigenossen ! Nur ein Mensch mit soldati¬
scher Energie konnte die Leistung vollbringen , die der Füh¬
rer am 30 . Juni vollbracht hat . Nur ein soldatischer Mensch , der
keine Rücksicht kennt auf sich selbst und zuerst von sich die oberste
Soldatentugeud verlangt , die Disziplin , hat die Kraft zu sol¬
cher Tat.

Ihr , meine ostpreutzischen Parteigenossen , geltet besonders als
die Repräsentanten des soldatischen deutschen Menschentums
Ihr werdet den Führer am besten verstehen . Sein letztes Han¬
deln war das Handeln eines Mannes , der Soldatennatur durch
und durch ist. Deshalb wissen auch besonders wir alten Sol¬
daten Dank dafür , datz er als Führer und Soldat durchgriff Ant
einer Härte , die allein Staaten in kritischen Lagen zu retten
vermag . Ich halte mich für verpflichtet , zu betonen , datz nicht
Me , welche Strafe traf , mit der uns widerlichen krankhaften
Veranlagung behaftet waren . Ich glaube auch , datz der eine
oder andere nur in tragischer Verkettung von Um¬
ständen schuld igwur de . In den Stunden , da es um Sein
oder Nichtsein des deutschen Volkes ging , durfte über die
Größe der Schuld des Einzelnen nicht gerechtet
werden. Bei aller Härle hat es einen tiefen Sinn , wenn bis¬
her Meutereien bei Soldaten dadurch gesühnt wurden , datz jeden
zehnten Mann , ohne die geringste Frage nach schuldig oder un¬
schuldig , die Kugel traf . So wenig die SA . irgend etwas mit
einer militärischen Truppe zu tun hat — so sehr müssen doch
bei ihr als Massenorganisation soldatisch -harte Prinzipien hin¬
sichtlich der Disziplin in Anwendung gebracht werden , soll nicht
aus einem Segen für das Volk ein Fluch werden . Es ging bei
den Maßnahmen des Führers am 30 . Juni um die Äufrecht-
erhaltung dieser Prinzipien , deren Verletzung zur Auflösung
einer auf Gehorsam aufgebauten Organisation führen und da¬
mit zum Schaden der Gesamtheit ausschlagen mutz . Hoch über
jedem Einzelschicksal steht das Schicksal der Na¬
tion. Der Führer hat , indem er rücksichtslos und blitzschnell
nach alten soldatischen Grundsätzen abschreckende Exempel sta¬
tuierte , die Nation gerettet.

In wenigen Wochen jährt zum 20 . Male der Tag , der der
Beginn wer für den grotzen Heldenkampf des deutschen Soldaten.
Hier in Ostpreußen war es, wo der große Soldat Hindcnburg
Euer Land rettete der gleiche Soldat , der heute als Reichs¬

präsident ein Garant des Frredens ist.
Ostpreußen war das Gebiet , welches von allen deutschen Lan¬

den am schwersten zu leiden hatte im Kriege . Ostpreußen hat
den Krieg in seiner brutalsten Wirklichkeit kennen gelernt . Hier
zeugten lange zerstörte, vor dem Kriege blühende Ortschaften
vom russischen Einfall . Viele unter Euch werden sich noch des
Elends der Flüchtlinge entsinnen , welche in traurigen Zügen
der rückliegenden Heimat zustrebten , um sich vor den Kosaken in
Sicherheit zu bringen.

Deshalb , weil Ihr den Krieg auf Eurem eigenen Boden ken¬
nen gelernt habt , spreche ich gerade von Ostpreußen aus Worte,
welche es mich längst drängte , Deutschland und voralle «
auch der übrigen Welt zu sagen.

Unser Volk hat das Glück, heute vorwiegend von Front¬
kämpfern geführt zu sein, von Frontkämpfern , welche
die Tugenden der Front übertragen auf die Staatsführung.
Die den Neubau des Reiches errichten aus dem Geiste der Front
heraus . Denn der Geist der Front war es , der den National¬
sozialismus schuf. In der Front brachen angesichts des alle be¬
drohenden Todes Begriffe wie Standesdünkel und Klassen¬
bewusstsein zusammen. In der Front erwuchs in gemeinsamer
Freude und in gemeinsamem Leid vordem niegekannte Kamerad¬
schaft von Volksgenossen zu Volksgenossen. In der Front stieg
die über jedem Einzegschicksal stehende Schicksalsgemein¬
schaft riesengroß vor aller Augen auf.

Aber noch eins stieg auf in dem Frontkämpfer , bei aller Er¬
bitterung und aller Rücksichtslosigkeit des Kampfes : Das Gefühl
einer gewissen inneren Verbundenheit mrt dcm Frontkämpfer
drüben jenseits des Niemandslandes , der gleiches Leid trug , i«
gleichen Schlamm stand, vom gleichen Tod bedroht wurde . Und
dieses Gefühl der Verbundenheit ist bis heute geblieben . Es
ist kein Zufall , datz die Staaten , welche allein von Frontkäm¬
pfern maßgeblich geführt werden , Deutschland und Ita¬
lien, sich am stärksten bemühen , den Frieden der Welt zu för¬
dern . Und es ist kein Zufall , datz bei dem Zusammentreffen
der Frontkämpfer Hitler und Mussolini schnell ein herzliches
persönliches Verhältnis herbeigeführt wurde.

Mit unserem polnischen Nachbarn haben wir einen , dem
Frieden dienenden Vertragszustand herbeigeführt und auch dort
leitet ein Soldat — Marschall Pilsudski — die Politik.

Ebenso war auch in Frankreich die stärkste Resonanz auf
Hitlers Bemühungen , eine Verständigung mit den westliche«
Nachbarn herbeizuführen , bei den Frontkämpfern dieses Landes
feststellbar. Wir Frontkämpfer wollen nicht, datz wieder eine
unfähige Diplomatie uns in einer Katastrophe hinein¬
stolpern läßt , deren Leidtragende wiederum Frontkämpfer find.
Wir Soldaten auf allen Seiten fühlen uns frei von der Ver¬
antwortung für den letzten Krieg . Wir wollen gemeinsam
kämpfen , eine neue Katastrophe zu verhindern.
Wir , die wir gemeinsam im Kriege zerstörten , wollen gemein¬
sam bauen am Frieden : Es ist höchste Zeit , daß endlich eine wirk¬
liche Verständigung zwischen den Völkern erzielt wird . Ein«
Verständigung , die auf gegenseitiger Achtung fußt , weil sie allein
von Dauer sein kann — auf einer Achtung, wie sie ehemalige
Frontsoldaten untereinander auszeichnet.

Denn man gebe sich doch keinem Zweifel hin : Die meiste«
grotzen Staaten haben mehr denn je Kriegsmaterial
ange häuft. Kriegsmaterial aber , das der Gefahr der Ver¬
altung unterliegt , und seit dem Weltkriege nicht zur Ruhe ge¬
kommen, sich mit höchstem Mißtrauen gegenüberstehende Völker
sind ein furchtbarer Zündstoff . Ein geringfügiger Anlaß , wie
einst 1914 der unglückselige Schutz in Serajewo — vielleicht aus
de , Pistole eines Narren - kann genügen , um gegen den Wil¬
len der betroffenen Völker , Millionenarmeen aufeinander platzen
zu lassen . Er kann genügen , ganze Länderstriche durch Zehn-
taujende von Geschossen aller Kaliber und Tragweiten um-
pslügen zu lassen, Städte und Dörfer aus der Lust in Flammen¬
meere zu verwandeln , alles Leben in Easschwaden zu ersticken.

Ich wende mich au die Kameraden der Fronten des Welt¬
krieges hübe« und drüben : Seid ehrlich ! Gewiß , wir standen
einst draußen im stolzen Gefühl , wahrhafte Männer zu sein —
Soldaten , Kämpfer , losgelöst von der Alltäglichkeit des frühe¬
ren Lebens . Wir fühlten uns als die Verteidiger des Lebens
unserer Rationen , als die Träger ihrer Zukunft . Wir genossen
manchmal auch frohe und heitere Stunden . Aber seid ehrlich.
Wir haben das Grauen vor dem Tode gespürt . Wir haben den
Tod surchbarer und geballter gesehen, als wohl je Menschen vor
uns . Wir baben in Unterständen gehockt und uns gekrümm, in
Erwartung des zermalmenden Einschlags . Wir hielten im Ent¬
setzen den Atem an . wenn unser geschultes Ohr die Granaten
aus uns zusauchen hörte , wenn die Minen uns entgegenschleu¬
derten . Uns schlug das Herz bis zum Zerspringen , wenn wir
vergeblich nach Deckung suchten vor den peitschenden Maschinen¬
gewehrgarben . Wir glaubten unter linieren Masken inmitten
der Gasschwaden zu ersticken . Wir torkelten durch wassergefüllt«
Gräben . Wir durchwachten fröstelnd 'Nächte im Schlamm der
Gronattrichter . Wir ließen Taae und Wochen das Krauen de«
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Großkampfes über u««s ergehen. W -r froren und hungerten uns
waren oft der Verzweiflung nahe . Uns klangen die Schreie der
Schwerverwundeten in den Ohren , wir sahen im Gas Erstickende
sich winden . Wir begegneten dahintorkelnden Erblindeten , wir
hörten das Röcheln Sterbender . Inmitten der Leichenhügel un¬
serer Kameraden schwand uns die letzte Hoffnung aus Leben.
Wir sahen das Elend der Flüchtlinge hinter uns . Wir iahen
»ie Witwen und Waisen , die Krüppel und die Leidenden , die
kränklichen Kinder , die hungernden Frauen daheim.

Seid ehrlich! Hat nicht dann und wann ei» jeder von uns

zesragt : Wozu dies alles ? Mutz es fein ? Kanu der Menschheit
das in Zukunft nicht erspart werden ! ? Aber wir hielten aus
— hüben und drüben Wir hielten aus als Männer der Pflicht,
der Disziplin , der Treue , als Männer , die Feigheit verabscheuen.

Doch heute greise ich die Frage von damals aus und rufe sie

anklagcnd in die Welt hinaus — als Fronttämpser zu Front¬
kämpfern , als Führender eines Volkes zu den Führern der an¬
deren Völker : Muh es sein ? ! Können wir gemeinsam bei

gutem Willen dies der Menschheit nicht ersparen?

Vielleicht fragt man «nicht : Warum erhebst Du Deine
Stimmeer st heute? Warum schwiegst Du die vergangenen
Jahre ? Ich will die Antwort geben : Weil meine Stimme sich
in Deutschland vermischt hätte mit den Stimmen von Verrätern
am eigenen Volke — mit den Stimmen derer , die einst den
deutschen Frontkämpfern in den Rücken sielen — mit den Stim¬
men derer , die den Frontsoldaten besudelten und den Drücke¬
berger lobten mit den Stimmen derer , die die Ehre meines
Volkes Preisgaben — mit den Stimmen derer , die deutscherseits
den Versailler Vertrag auf dem Gewissen haben . Ich wollte nicht
an ihrer Gesellschaft teilhaben.

Heute darf ich reden, weil ein Mann meines Volkes die Ehre
dieses Volkes vor der Welt wieder hergestellt hat . Heute darf
ich reden , weil dieser Mann die Verräter an diesem Volke zum
Schweigen gebracht hat . Heute darf ich reden , weil die Welt
weiß, daß ein nationalsozialistischer Kämpfer kei - Feigling ist.
Heute darf ich reden, weil der Führer meines Volkes selbst der
Welt die Hand zum Frieden entgegenstreckt . Heute darf ich reden,
weil der Tapfersten einer , Adolf Hitler , mit davor bewahrt,
mißverstanden und mit Feiglingen auf eine Stufe gestellt zu
werden.

Heute inuß ich reden , weil «ch bannt den Mann stütze, der
versucht , die Welt im letzten Augenblick vor der Katastrophe zu
bewahren.

Heute erhebe ich meine Stimme , weil ich gleichzeitig die Welt
warnen will , das Deutschland von heute, das Deutschlands des
Friedens zu verwechseln mit dem Deutschland von einst , de«
Deutschland des Pazifismus!

Denn das muß man wissen : Wenn uns Frontkämpfern die
Erinnerung an die Schrecken des Krieges noch tausendfach vor
Augen stehen, wenn die junge Nachkrigesgeneration den Krieg
so wenig wie wir Alten will . — zu einem „Spaziergang " in
unser Land steht der Weg nicht offen.

Wie das französische Volk im großen Kriege jede handbreit
Boden mit aller Kraft verteidigt hat und jeden Tag von Neue«
verteidigen würde - genau jo würden wir Deutsche heute es
tum Der französische Frontsoldat besonders wird uns verstehen,
wenn wir jene» die immer noch mit den Gedanken eines Krieges
spielen — den natürlich andere an der Front führen müßten,
»ls die Hetzer —. zurufen:

Man soll es wagen , uns anzufallen!
Man soll es wagen, in das neue Deutschland einzumarschieren!
Dann soll die Welt den Seist des neuen Deutschlands kenne«

kernen!
Er würde kämpfen wie noch kaum je ein Volk um seine Frei¬

heit gekämpft hat!
Das französische Volk weiß, wie man den eigenen Boden ver¬

teidigt ! Jedes Waldstück , jeder Hügel , jedes Gehöft , müßte durch
Blut erobert werden ! Alte und Junge würden sich einkrallen
in den Boden der Heimat . Mit einem Fanatismus sonderglei¬
chen würden sie sich zur Wehr setzen!

Und wenn selbst die Ueberlegenheit moderner Waffen obsiegte,
der Weg durch das Reich würde ein Weg grauenhafter Opfer
auch für den Eindringling sein , denn noch nie war ein Volk so
erfüllt vom eigenen Recht und damit von der Pflicht , sich gegen
Ueberfälle bis zum letzten zur Wehr zu setzen , wie heute unser
Volk.

Aber wir glauben es nicht, was Brunnenvergifter der inter¬
nationalen Beziehungen uns suggerieren wollen, daß irgend ei«
Bolk den Frieden Deutschlands und damit den Frieden Europas,
wenn nicht der Welt , neuerdings stören wollte. Wir glauben
es insbesondere auch vom französischen Volke nicht. Denn wir
wißen , daß auch dieses Volk Sehnsucht nach Frieden hat . Frank¬
reichs Soldaten wissen , wie tapfer sich die Deutschen viereinhalb
Jahre gegen gewaltige llebermacht schlugen . Ebenso wie der
deutsche Frontkämpfer dem französischen Frontkämpfer seine An¬
erkennung für seine Tapferkeit nie versagen kann. Diese Tapfer¬
keit findet ihren Ausdruck in der Tatsache, daß Frankreichs
Armee den höchsten Blutzoll auf Seiten der Alliierten brachte.

Die Frontkämpfer wollen den Frieden.
Die Völker wollen de« Frieden.
Deutschlands Regierung will den Frieden.

Und wenn uns Worte maßgeblicher Vertreter der französischen
Regierung von Zeit zu Zeit ans Ohr klingen, die , wenig dem
Geist der Verständigung entsprechen, so geben wir die Hoffnung
nicht auf , daß trotz alledem auch Frankreichs Regierung den
Frieden will . Wenn das französische Volk zweifellos Frieden
wünscht, so haben wir die lleberzeugung , daß darüber hinaus
selbst Frankreichs Regierungen keinen Krieg mit Deutschland
wollen.

Und wenn maßgebliche französische Vertreter nicht die Sprache
des französischen Volkes und seiner Frontkämpfer sprechen , so
dürfen deren Reden nicht einmal als Sinneskundgebung der
Führung Frankreichs gewertet werden . Ein Franzose , der Volk
und Politik seines Landes genau kennt, meinte zu mir : „Habt
Mitleid mit uns ! Wir regieren noch mit dem Parlamentaris¬
mus !" Er wollte damit sagen, - daß Staatsmänner vielfach

gezwungen find, in ihren Reden nicht das zu sagen, was sie den¬
ken , sondern das , was Parlamentsmehrheiten zu hören wünschen.
Parlamentsmehrheiten aber sind , wie wir wißen , nicht Mei-
nungsvertreterinuen des Volkes , sondern vielmehr Interessen¬
vertretungen wirtschaftlicher und sonstiger Kräfte.

Man darf die lleberzeugung haben , daß auch der französische
Minister Barthou den Frieden mit Deutschland will , trotz
mancher Redewendungen , die Verständigungsbereiten rinschön
ins Ohr klingen.

Ist doch Barthou ein Mann , der politischen Weitblick mit per¬
sönlicher Kultur verbindet , ja , der mit Stolz bekennt, ein be¬
sonderer Verehrer Richard Wagners und seiner Werke zu sein.
Nicht ohne Absicht dürfte er in Genf betont haben , daß er ein
guter Kenner des deutschen Geisteslebens ist . Es ist aus Grund
dessen nicht ausgeschlossen , daß er letzten Endes doch geneigt
wäre , in der internationalen Politik den deutschen Verhältnissen
Rechnung zu tragen und so maßgeblich mitzuwirken an der Be¬
friedung Europas.

Die Geschichte wird Männern , welche in so schweren Zeiten
der Völker die Verständigung zuwege brachten , und damit die
Kultur retteten , sicherlich mehr Lorbeeren flechten , als Männern,
welche glauben , durch politische und militärische Angrisfshand-
lungen Siege erringen zu können, ja die gar wirkliche Siege
erringen.

Die Völker selbst, denen sie den Frieden sichern , werde» es
ihnen danken, denn die Arbeitslosigkeit mit ihrem sozialen Elend
ist doch in erster Linie zurückzuführen aus zu geringen Güter¬
austausch zwischen den Staaten , der Lurch mangelndes Ver¬
trauen immer behindert «st.

Es ist unzweifelhast , daß aus der Verständigung zwischen
Deutschland und Frankreich nicht nur diese Staaten in ihrer Ge¬
samtheit , sondern jeder einzelne innerhalb der beiden Völker
Nutzen ziehen würde . Konkret gesprochen heißt das . jeder Fran¬
zose und jeder Deutsche erhielte auf die Dauer erhöhtes Ein¬
kommen oder erhöhten Lohn.

So wenig der Krieg und die Fortsetzung des Krieges mit an¬
deren Mitteln unter dem Namen eines „Friedens " der Kultur
und der Wohlfahrt der Völker zugute kam , jo sehr muß ein
wahrhafter Friede Nutzen für alle bringen.

Wahrhafter Friede und wirkliches Vertrauen
zwischen den Völkern ermöglicht die Herabsetzung ihrer Rüstun¬
gen, die einen großen Teil des Einkommens der Völker und so¬
mit der einzelnen Volksgenoßen heute beanspruchen.

Immer wieder hat es Adolf Hitler betont, daß Deutschland
lediglich Gleichberechtigung auf allen Gebiete« einschließlich
denen der Rüstung wünscht. Nach Erzielung einer solchen Ver¬
ständigung zwischen Deutschland und seine « Nachbar » kann
Deutschland sich um so leichter mit dem Mindestmaß an Rüstung

Waren (Mecklenburg) , 8 . Juli . Am Samstag mittag wurde
vie Warener Feuerwehr alarmiert , uin zur Bekämpfung eines
Droßfeuers auf Eh a r l o t t e n h o j bei Knrgow eingesetzt zu
werden . Außer auf dem Charlottenhof wütet das Feuer im be¬
nachbarten Wald. Infolge der herrschenden Trockenheit und
ungünstige«« Windes ««ahm das Feuer rasch an Ausdehnung zu.
Der Waldbrand nimm« immer größere Ausdehnung an . Das
Dorf Speck ist von alle «, Seiten von einen, Flammenmeer ein-
geschloßen . Bon Neustrelitz aus wurde Reichswehr , die sich ge¬
rade in Neustrelitz aushält , herangeholt , um die Mannschaften
oon SA . , SS . . Motor -SA . ufw . zu verstärken.

-*

Ser Msenwaldbrand jn Merkleoburg
Eine ganze Ortschaft von Len Bewohnern verlassen

Eine weitere neu bedroht
Waren (Mecklenburg) , 7 . Juli . Bei dem großen Wald-

brand , der sich aus etwa 15 bis 20 ' Kilometer zwischen Waren
und Neustrelitz rechts der Eisenbahn erstreckt, handelt es sich
um eine Katastrophe , wie man sie in Deutschland noch kaum
erlebt hat . Alle durch den Wald führenden Telefonleitun¬
gen sind durch den Brand zerstört . Eine klare Uebersicht
über die Ausdehnung und den gegenwärtigen Stand ist in¬
folgedessen unmöglich geworden.

In den Nachmittagsstunden wurde die schwerbedrohte
Ortschaft Speck durch die Bewohnerschaft geräumt , doch
fehlen wegen der Zerstörung der Telefonleitungen nähere
Nachrichten über das weitere Schicksal der Ortschaft. Das

Kein Bündnis mit Frankreich"
sagen die englischen Sonntagsblätter

London , 8 . Juli . Wenn Barthou heute auf der Fahr:
nach London die englischen Sonntagsblätter in die Hand
nehmen sollte , so wird er sie mit gemischten Gefühlen wie¬
der aus der Hand legen. Denn neben den Begrützungs-
worten , die dem East gewidmet werden , wird es ihm aus
allen Spalten entgegenschreien: „Kein Bündnis mit
Frankreich" .

„Observer " betont , da die britische Regierung es bereits
klar gemacht habe, daß sie nicht die Absicht habe, sich an
einem Ostlocarno zu beteiligen , so werde sich Barthous
Aufgabe darauf beschränken , Informationen zu geben.
Barthou und Leger würden jedoch finden , daß die britische
Freundschaft für Frankreich niemals stärker gewesen ist.

„Sunday Expreß " fetzt die Politik seines Besitzers , Lord
Beaverbrook , den Teufel an die Wand zu malen und die
britische Regierung zu beschuldigen , gegen den Willen der
Nation Frankreich auf militärischem Gebiete Zusicherungen
zu geben, fort . Das Blatt behauptet , Barthou habe vor
einigen Tagen dem britischen Kabinett seinen Plan unter¬
breitet , deinzufolge die britische Regierung sich verpflichten
solle , eine Expeditionsstreitkraft nach Frankreich zu senden,
um die Grenzen Frankreichs zu verteidigen , falls es je in
einen neuen europäischen Krieg verwickelt werde.

Barthou in London eingetroffeu
London , 8 . Juli . Der französische Außenminister

Barthou ist am Sonntag um 23 .20 Uhr in London einge¬
troffen . Die Besprechungen im englischen Außenamt be¬
ginnen am Montag.

oegnugen , welches nötig ist , n «n «eine Sicherheit und damit den
Frieden zu garantieren.

Den . i« praktisch wehrlosesLand stellt eineGefahr
für den Frieden dar . Seine Wehrlosigkeit verleitet nur
zu leicht zu risikolosen „Spaziergängen " fremder Heere . Waffen-
losigkeit eines einzelnen Volkes inmitten schwergerüsteter Völker
kann der Anreiz fein für ehrgeizige Männer , billige Lorbeeren
zu erringen , kann der Anreiz sein für Regierungen , das eigene
Volk abzulenken durch das außenpolitische Abenteuer eines Krie»
ges . Gerade die alten Soldaten unter Ihnen , meine
Parteigenossen , werden als einstige Soldaten bezeugen können,
daß alte Frontsoldaten , zu denen ich mich selbst mit Stolz be.
kennen darf , den Frieden aus innerster Ueberzeu-
gung wünschen.

Ein Appell an die Welt
Die Welt weiß insbesondere , daß der Frontkämpfer Adolf

Hitler mit überraschender Offenheit seine wirklichen Gedanken
ihr darlegt . Die Frontkämpfer in der Regierung Deutschlands
wollen ehrlich Frieden und Verständigung . Ich appelliere an di«
Fronttämpser in anderen Staaten , ebenso wie an die Gutwilli¬
ge» in den Regierungen dieser Staaten , uns in diesem Ziel«
zu unterstützen.

Ich richte diesen Appell von heiliger ostpreußischer Erde her
au die Frontsoldaten der Welt . Hier anf diesem deutschen Grenz,
landboden begann einst das große Weltringen mit seinen furcht¬
baren Opfern , von denen noch heute die kämpfenden Nationen
sich nicht erholt haben . Es möge das historische Kampfgebiets
von dem aus ich hier spreche , den ernsten Friedensrus in seiner
Wirkung erhöhen . An Deutschlands Ostgreuze garantieren ver¬
ständnisvolle Pakte den Frieden der Bewohner großer Nachbar¬
staaten . Mögen auch die Regierungen der Völker an de» an¬
deren Grenzen unseres Reiches bald eine größere Sicherheit für
ihre Volksgenossen in friedlichen Verträgen des Verstehens sehe»
statt in angehäuftem Kriegsmaterial , — das ist unsere Hoffnung.

Im Gedenken seiner Toten , deren viele für Ostpreußen fielen
wird in Deutschland der Wille zum Frieden stets statt und
mächtig sein ! Die alten Soldaten der Front und die >uuge»
Kämpfer für ein freies , stolzes und friedfertiges Reich grüßen
den Frontkämpfer und ihren Führer Adols Hitler . Grüßen wir
alle ihn zugleich als den Kämpfer für den Frieden . Sieg -Heil!

Die Rede wurde vielfach von stürmischem , langanhaltende»
Beifall unterbrochen.

nahegelegene Eramzin (Mecklenburg-Strelitz ) war durch
das bereits auf 400 Meter herangekommene gewaltige
Feuer in den Nachmittagsstunden schwer bedroht , vochc
drehte der Wind im letzten Augenblick unerwartet und
trug die Flammen in eine andere Richtung.

Auch die Berliner Feuerwehr ist zum Teil eingesetzt . Sie
hat 3000 Meter Schlauchleitungen geliefert . Die Eesamt-
leitung hat ein Berliner Branddirektor übernommen.
Dutzende freiwilliger Feuerwehren aus den Ortschaften in
weitem Umkreise haben sich, wie überhaupt die gesamte Be¬
völkerung, zur Löscharbeit zur Verfügung gestellt. Ueber
die Ursache des Brandes kann noch nichts mit Sicherheit ge¬
sagt werden . Jn den späten Abendstunden glaubte man
damit rechnen zu können , daß der weiteren Ausbreitung
des riesigen Waldbrandes oorgebeugt ist.
Das Riesenfeuer in Mecklenburg — Ungeheurer Schaden

Waren , 8 . Juli . Nach einer kurz vor Mitternacht vor-
genommenen Abschätzung hat das vom Feuer ergriffene
Waldgebiet eine Ausdehnung von etwa 85 Quadratkilo¬
meter . Aeußerst wertvoller Baumbestand , der zum großen
Teil erst vor einem Jahrzehnt angepflanzt worden war , ist
vernichtet. Der zerstörte Waldbestand hat einen Wert von
mehreren Millionen Mark . Das Feuer scheint eingedämmt,
so daß bereits ein kleinerer Teil der Reichswehr wieder ab¬
rücken konnte. Der größte Teil der Hilfskräfte bleibt je¬
doch an der Brandstelle , um die Löscharbeilen zum Abschluß
zu bringen.

»Schleichers politischer Aaum"
London , 7. Juli . Die Wochenzeitschrift „New Statesman and

Nation " veröffentlicht einen „Schleichers politischer Traum"
überschriebenen Artikel „eines Korrespondenten , der in enger
persönlicher Fühlung mit General von Schleicher gestanden hat".
In diesem Artikel heißt es wörtlich : Drei Tage vor Schleicher»
Tod sprach ich in Paris mit einem Manne , der sein besonderes
Vertrauen besaß. Dieser Mann sagte mir , Schleicher fei der
festen Ansicht gewesen , daß jetzt die Zeit zum Handel«
gekommen sei . Er legte mir die Lage dar und das , was er
als Heilmittel ansah : einen kurzen Zeitraum militärischer Herr¬
schaft , und dann das soziale Reich.

Nach weiterer Aufzählung der außenpolitischen Punkte des
Programms Schleichers fährt der Korrespondent fort : Schleicher
hatte Fühlung mit einflußreichen französischen Staatsmännern
gesucht und gefunden . Sein einziges Ersuchen — und dies war
grundsätzlich zugestanden worden — war die Rückerstattung
einiger verlorener deutscher Kolonien . Der Korrespondent er¬
wähnt , daß er aus die Frage : „Aber Hitler muß doch voll be¬
kannt sein, was im Gange ist ; haben Sie keine Angst für Schlei»
her ?" vom Vertrauensmann Schleichers die Antwort erhalte»
hat : „Man wird nicht wagen , ihn anzurühren ".

Außerordentliche Kundgebungen für den Führer
München , 8 . Juli . Auf feiner Fahrt von Berchtesgaden

nach München wurden dein Führer am Sonntag überall
und aus allen Kreisen der Bevölkerung außerordentliche
Kundgebungen bereitet , in denen der Dank des Volkes für
das tatkräftige , Staat und Volk rettende Handeln des Füh¬
rers am 30 . 6 . überzeugend und rührend zum Ausdruck kam.
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Verbot der marMWrn Parteien
ta Holland?

Ausdehnung der Unruhen — Bisher k Tote , 12V Verletzte

Haag , 8 . Juli . Wie aus amtlichen Kreisen verlautet,
sind bei der Regierung zur Zeit Erwägungen über ein Ver¬
bot der linksradikalen Parteien im Gange . Man weist
darauf hin , daß die tiefere Ursache für die ernsten Straßen-
rumulte in Amsterdam und an anderen Plätzen unzweifel¬
haft in der systematisch seit längerer Zeit betriebenen Hetze
Der Parteien gesucht werden mutz.

Die bereits am Samstag erkennbar gewordenen Anzei¬
chen dafür , datz die Stratzentumulte nicht auf Amsterdam
beschränkt bleiben würden , haben sich inzwischen bestätigt.
So gelang es kommunistischen Hetzern , sowohl in Rotter¬
dam wie auch in Haarlem , der Hafenstadt Pmuiden und
im Zndustrieort Kronmenie Zusammenstöße zwischen unzu¬
friedenen Elementen und der Polizei zu provozieren . Be¬
sonders in Rotterdam kam es im Anschluß an das Verbot
zweier , von der Kommunistischen Partei und der Revolutio¬
när -Sozialistischen Partei einberufenen Versammlungen zu
ähnlichen Tumulten wie in Amsterdam.

SutSlios durch Feuer vernichtet
1VV Kühe verbrannt

Dingst auf Rügen , 8 . Juli . Auf dem Gute Neuendorf
des Frhr . v . Lancken - Wackenitz brach am Samstag ein
Feuer aus . Das 1879 erbaute große Herrschastshaus , der
Kuh - und Pserdestall sowie ein Schweinestall und das
Leutehaus brannten vollständig nieder . Es blieb von dem
Feuer nur ein kleiner Schweinestall und der Schafstall ver¬
schont. Rund 1VV Stück Kühe kamen in den Flammen um,
ferner sämtliche Schweine , einige Pferde und Federvieh.
Ein Teil der Einrichtungsgegenstände aus dem Herr¬
schaftshaus konnte noch geborgen werden . Der gesamte
Eutshof bildet eine Trümmerstätte . Durch die Wasserknapp¬
heit wurde die Arbeit der Feuerwehr sehr erschwert . Bis
jetzt ist die Entstehungsursache des Riesenfeuers noch unbe¬
kannt.

Sr. Söbbels an Lutze
Zwischen Reichsminister Dr . Göbbels und dem neuen Chef

oes Stabes Ser SA .. Viktor Lutze, die beide schon in den
ersten Anfängen der Bewegung im Ruhrgebiet zusammen gegen
Sen Roten Terror gekämpft haben , fand folgender Telegrain n-
wechjel statt : '

„Ich freue mich. Dich als neuen Chef des Stabes der SA . be¬
grüßen und beglückwünschen zu können. Ich sehe Deine erste
Ausgabe darin , dafür Sorge zu tragen , daß nicht offene oder
getarnte Gegner die Möglichkeit haben , ihre Abneigung gegen
den Nationalsozialismus an unserer im Kern und in der Masse
braven und tapferen SA . auszulassen . Denn die SA . in
ihrer Gesamtheit, vor allem die alte Garde , mit der wir
beide schon vor zehn Jahren im Ruhrgebiet Schulter an Schulter
kämpften, hat mit dem Treuebruch der beseitigten
Hochverräter nichts zu tun . Sie ist anständig und intakt
geblieben und wird unter Dir als Chef des Stabes mit alter
Bravour und Hingabe die Aufgaben meistern , die der
Führer Dir . wre so oft in der Vergangenheit , so auch in der
Zukunft stellen wird.

Dazu wünsche ich Dir und allen SA . -Kameräden Glück und
vollen Erfolg.

In alter Kameradschaft . Heil Hitler!
Dein Joseph Eöbbels ."

„Ich danke Dir herzlich für Deine Glückwünsche . Immer war
der SA . - Mann treu und ist auch heute noch der alte , nach¬
dem die Verräter .gerichtet sind . So wie wir beide in den ersten
Anfängen der Partei zusammenstanden , so werden wir auch :n
Zukunft immer zusammenstehen, zum Wähle der Bewegung und
all ihrer Gliederungen.

Ein Block des Willens!
Eine Geschlossenheit des Willens?
I « treuer Verbundenheit . Heil Hitler!

. Dein Viktor Lutze .
"

Waldbrönde in der Niederlaufitz
Cottbus » 8 . Juli . In einer Schonung bei Erotz-Kölzig brach

ein Brand aus , der sich in dem trockenen Gelände über eine
Strecke von mehreren Kilometern ausdehnte . Die Flammen
wurden in Richtung Friedrichshain -Döbern getrieben . Die ge¬
samte Einwohnerschaft von Döbern ist zur Unterstützung der
Feuerwehr aufgerufen worden . Aus den umliegenden Orten
ist alles mit Schippe und Spaten unterwegs.

In der Nähe von Erietzen-Taubendorf brach ebenfalls infolge
der Trockenheit in den fiskalischen Hochwäldern ein Brand aus,
Der Brand erstreckte sich auf eine Länge von 10 Kilometer und
ruf eine Breite von 4 Kilometer . Er reichte fast bis an die
Bahnstrecke Forst —Guben heran . Nach langen Bemühungen ge¬
lang es, die Gewalt des Feuers zu brechen.

Beurlaubung von H3.-Auaehörigen
für Teilnahme an Tührerschnlungslrursen

Der Treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet SüdwestEUt mjt : Die Hitlerjugend veranstaltet für ihre Angehörigen
ckmhrerschulungskurse , - je in der Regel einmal im Jahr auf die
Dauer von etwa drei Wochen stattsinden . Es ist dringend er¬
wünscht datz den Angehörigen der HI ., soweit sie im Arbeits¬
prozeß stehen, die Möglichkeit gegeben wird, an diesen Führer-
lyulungskursen teilzunehmen . Ich erwarte daher , datz die Be-
rieosführer in diesen Fällen die betreffenden jugendlichen Ar-

oeiter beurlauben . Hierbei kann der dem Jugendlichen zu-aeyende normale Urlaub auf die Dauer dieser Beurlaubung un¬
gerechnet werden . Es wird als selbstverständlich vorausgesetzt,«atz die Anforderung von seiten der HI . so rechtzeitig erfolgt,«atz der Betrieb entsprechende Aushilfskräfte sich beschaffen kann
und eine Störung des Betriebs nicht eintritt.

Ws
Altensteig , den 9 . Juli 1934.

Amtliches . Uebertragen wurde je eine Lehrstelle an der
evangelischen Volksschule in Vonfeld OA . Heilbronn dem
Lehrer Otto Bäuerle in Aach OA . Freudenstadt;
Freudenstadt dem Hauptlehrer Earl in Busenwet-
ler OA . Sulz ; Haiterbach OA . Nagold dem Lehrer
Julius Reule in Wildberg OA . Nagold ; Vaihin¬
gen a . F . AOA . Stuttgart dem Hauptlehrer Steinmül -
ler in Oberkoll 'bach OA . Calw und dem Hauptlehrer
Schock in Fünsbronn OA . Nagold.

Ergebnis der zweiten Dienstprüfung für Volksschullehrer
und -lehrerinnen . Auf Grund der am 18. Juni 1934 und
den folgenden Tagen abgehaltenen zweiten Dienstprüsung
für Volksschullehrer und - lehrerinnen find zur Anstellung
auf ständigen Lehrstellen 55 Lehrer und 12 Lehrerinnen
für befähigt erklärt worden u . a . : Gottlieb Stahl von
Oberlengenhardt OA . Neuenbürg ; Erika Klett
von Oberif lingen OA . Freudenstadt.

und die Finanzierungsfragen für die Arbeiten des künftigen
Stammlagers so schnell nicht erledigt werden können , mutz lei¬
der mit der Auflösung des Lagers Nagold auf Ende dieses Mo¬
nats gerechnet werden , wenn nicht die Anschließung des Zuges
an das Lager Wildberg möglich ist.

Gültlingen , 9 . Juli . (Hohes Alter . , Am gestrigen
Sonntag feierte unser Altveteran Martin Bücher, Zim¬
mermann , zurzeit bei seiner Tochter in Wildberg wohnhaft,
in guter Gesundheit seinen 90 . Geburtstag.

Neuenbürg , 6 . Juli . . Die Hauptversammlung
der Gewerbebank Neuenbürg ergab , datz infolge der
Maßnahmen der Reichsregierung die Wirtschaftslage sich
auch im Kreis Neuenbürg gebessert hat . Die Bank konnte
eine Dividende von 3 Prozent auf 130 755 .55 -4t Eeschäfts-
guthaben verteilen . Der Reingewinn beträgt 3985 .22 -4t.

Höfen , 8. Juli . (Abschied . — Aufgehoben .) Heute ver¬
ließ uns Postmeister Zimmermann mit Familie,
um nach ISjähriger hiesiger Amtszeit aus seinen neuen
Posten in Stuttgart überzufiedeln . — Mit dem Wegzuge
des Scheidenden ist das Postamt Höfen aufgehoben und in

Der gestrige Sonntag war wieder ein prachtvoller Som¬
mertag , der reichlichen Verkehr in den Schwarzwald brachte
und an dem insbesondere unsere Schwimmbäder wieder
fleißig benützt wurden . — In der evangelischen Kirche
wurde überall der Reformation in Württemberg gedacht j
und die Gotteshäuser trugen fast überall anläßlich des
400jährigen Gedenktages Flaggenschmuck . — Flaggen¬
schmuck trugen auch viele Häuser als Aufmerksamkeit für die
Gäste aus Stuttgart , die durch die Fahrt ins Blaue von
Nagold hierher kamen.

Die Fahrt ins Blaue , die die Eisenbahndirektion Statt - !
gart am gestrigen Sonntag nach Nagold ausführte , brachte s
auch nach Altensteig etwa 400 Teilnehmer . Sie trafen auf
dem hiesigen geschmückten Bahnhof 14.57 Uhr ein , wurden
von der Stadtkapelle abgeholt und Bürgermeister Kalm -
bach richtete freundliche Begrüßungsworte an die zahl¬
reichen Gäste , sie zu einem Rundgang einladend . Unter
klingendem Spiel ging es in die Stadt und die meisten der
Teilnehmer schlossen sich d-em Rundgang an , der über die
Reute , das Helle und den Schloßberg führte , von wo aus s
die Gäste den schönen Blick auf die Stadt genossen , von dem !
sie alle begeistert waren . Anschließend war ein Konzert der
Stadtkapelle aus dem Marktplatz und allzu schnell verlief
die verhältnismäßig sehr kurze Zeit , die für sie in Alten¬
steig vorgesehen war , um nach Nagold zurückzukehren , wo
der Sonderzug 20 .45 Uhr abfuhr . Die durch den Sonder - ^

zug „Ins Blaue " unverhofft nach Altensteig gekommenen
Gäste sprachen sich sehr lobend über unser freundliches
Städtchen und die prachtvolle Lage desselben aus und es
ist kein Zweifel , daß viele in dem Sinne von hier schieden,
wie uns ein Teilnehmer bei seinem Weggehen sagte : „Ich
werde das schöne Altensteig solange ich lebe nicht vergessen .

"

Auf der Kraftpostlinie Altensteig —Freudenstadt werden
die Kurszeiten der Nachmittagskraftpostfahrt vom 11 . Juli
an wie folgt geändert:

a ) 13.27 ab Altensteig Bhf.
13.30 ab Altensteig PA.
13 .53 an Pfalzgrafenweiler PA.

b) 13 .20 13.55 ab Pfalzgrafenweiler PA.
13.40 14 .15 ab Hallwangen

d ) 14 .00 a ) 14 .35 an Freüdenstadt.
a ) Vis 2 . September Sonn - und Feiertags und Dienstags,
d ) Bis 2 . September Montags u . Mittwochs bis Samstags,

ab 3. September täglich.
Beim Gauschwimmen des Gaues 15 Württemberg in

Herrenberg, bei dem sich die Besten des Landes maßen,
erzielten unsere Turner glänzende Erfolge . Im 100 m
Brustschwimmen, Turnerkl . 1 , Unterstufe, be¬
legte Rudolf Müller, Tv . , mit 1 .34,3 Min den 3 . Platz
(1 . Sieger Hans Rehfuß , Tv . Lorch , in 1 .32,9 Min . ; bester
Brustschwimmer der Turnerkl . 1 Oberstufe, Hardtner,
Tv . Bad Cannstatt , in 1 .24,1 Min . Im Springen,
Sechskampf , Turner Unterstufe , belegte unser Neuling
Alfred Haug mit 6 Punkten Vorsprung mit 65,05 P.
den 1 . Platz . Wir Altensteiger freuen uns über das
glänzende Abschneiden unserer Turner bei einem Landes¬
schwimmen und gratulieren unseren Turnern . s.

Ein Zechpreller . Gestern abend hat es sich ein Frem¬
der in einer hiesigen Wirtschaft recht gut schmecken lasten
und war , ohne seine Zeche zu bezahlen , auf einmal ver¬
schwunden . Wie sich heute früh herausstellte , hat er von
gestern auf heute früh hier genächtigt , hat aber dann , als
man auf seine Spur kam , das Weite gesucht. !

Warnung vor Zuzug nach Berlin ! Es ist immer noch j
zu wenig bekannt , daß nach dem Gesetz zur Regelung des !

Arbeitseinsatzes vom 15 . Mai 1934 und der dazu ergange-
nen Anordnung für die Stadtgemeinde Berlin vom 17 . 5 . I
1934 (abgedruckl im Reichsanzeiger Nr . 114 vom 18. Mai l
1934 ) die Arbeitsaufnahme für Personen , die am 18 . Ma:
in der Stadtgemeinde Berlin und den umliegenden Ge¬
meinden keinen Wohnort hatten , nur mit Zustimmung der
zuständigen Arbeitsämter erfolgen kcknn. Arbeitsuchende
werden daher dringend davor gewarnt , ohne Zustimmung
eines Berliner Arbeitsamtes zur Arbeitsaufnahme nach
Berlin zuzuziehen.

Nagold , S . Juli . (Freiw . Arbeitsdienst .) Die Stadt har seit s
Jahren ein Zuglager des Freiwilligen Arbeitsdienstes , mit dem I
bekanntlich schon verschiedene zusätzliche Unternehmungen aus-
gesührt wurden . Seit einiger Zeit strebt der Arbeitsgau 26 in
Stuttgart die Errichtung von Stammlagern mit einer Beleg¬
schaft von 216 Mann an und will die Zuglager mit 72 Mann
aufheben . Das Ziel der Stadtverwaltung ist , mit dem vorhan¬
denen Zug die begonnene zusätzliche Arbeit am Weingarten¬
gebiet in diesem Jahr vollends zum Abschluß zu bringen . Bis
Ende dieses Jahres wären dann größere Unternehmungen wie
Feld - und Waldwegbauten , Feldbereinigung - und Flußbau-
arbeiten wieder baureif , so daß man sich bis dlchin hätte ent¬
schließen können, auch in Nagold ein ganzes Stammlager aus¬
zubauen . Die zuständigen Stellen des Arbeitsdienstes können !
sich aber nicht dazu bereit finden , der Stadt bis zu diesem Zeit - !
punkt den Zug zu belasten und wollen ihn auf 31 . Juli ds . ^>s . <
aufheben , wenn die Stadt sich nicht zur Errichtung des Stamm - ;
lagers bis dahin entschließen kann . Da aber die Vorarbeiten i

worden.

Neusatz , 7 . Juli . ( Glück im Stall . ) Bei dem Orts¬
bauernführer Wilh . Härter hat eine Kuh drei gesunde
Kuhkälber zur Welt gebracht mit einem Gesamtgewicht
von 134 Pfund.

Tübingen , 7 . Juli . (TödlicherSturz . ) Am llhllmd-
bad in Tübingen stieß am Donnerstag abend ein Radfahrer,
der unvorschriftsmäßig fuhr , mit einem Auto zujamme «.
Der Radfahrer stürzte so unglücklich, daß er sofort tot war.

Stuttgart , 7 . Juli . (Das Haus der Technische«
Werk e . ) Am Neubau des Hauses der Technischen Werke
an der Lautenschlagerstraße werden zur Zeit etwa 95 Ar¬
beiter beschäftigt . Die Verwendung von Wohlfahrts¬
erwerbslosen bewegt sich zwischen 75 und 80 Prozent . Vom
errechnten Eesamtaushub mit etwa 23 000 Kubikmeter sind
bis, heute,etwa 7400 .Kubikmeter . ausgehoben.

Eislingen OA . Göppingen , 7 . Juli . (Arbeitsver¬
weigerung bestraft . ) Einem hiesigen verheiratete«
Mann wurde eine einträgliche Vertretung vermittelt , bei

^ der er in fünf Tagen 63,40 RM . Barverdrenst hatte . Aus
nichtigen Gründen legte er diese Tätigkeit wieder nieder
und suchte um städtische Fürsorge -Unterstützung nach . Aus
Antrag des Fürjorgeamts wurde er jetzt vom Oberamt
wegen seines unbegründeten Benehmens mit fünf Tagen
Haft belegt.

Friedrichshafen , 7 . Juli . (Wiederzurück . ) Das Luft¬
schiff „Graf Zeppelin " ist am Freitag abend von seiner Siid-
amerikasahrt , die bis Buenos Aires führte , nach Friedrichs¬
hafen zurückgekehrt und um 21 Uhr glatt gelandet - Die
Führung hatte Dr . Eckener . An Bord befanden sich 23 Pasta¬
giere , befördert wurden 253 Kilogramm Post und 41 Kilo¬
gramm Fracht.

Friedrichshafen , 7 . Juli . (N e u e P a h l b a u t e n . ) Die
schweizerische Gesellschaft für Urgeschich'- e hat in der letzten
Zeit Forschungen nach weiteren Pfahlbauten im Bodensee
unternommen . Unter Führung von Dr . Sulzer wurden auf
Ser Insel Werd Grabungen vorgenommen , die sine wert¬
volle Bereicherung der Kenntnisse dieser Pflahlbaufiedlun-
gen aus der Steinzeit darstellten . Auf dieser kleinen Insel
-asten sich zwei Einwanderungszeiten jeststellen . Die eine
geschah von Westen her , die zweite Wanderung kam von
Norden . Prachtvolle Funde lohnten die aufgewandte Mühe
noch besonders.

Friedrichshafen , 7 . Juli . (Ertrunken .) Am Freitag
nachmittag ist im hiesigen Aachbad der 21 Jahre alte Karl
Renger , gebürtig aus Rheine im Kreis Steinfurt . ertrunken.
Er wollte in erhitztem Zustande ein Bad im Bodensee neh¬
men und als er eine kurze Strecke geschwommen war , sank
er lautlos in die Tiefe.

Markgröningen OA . Ludwigsburg , 8. Juli . (Motor¬
rad u n f a l l .) Der 21jährige Kaufmann Karl Keuerleber
fuhr mit dem Motorrad einen Bekannten nach Lauffen
a . N . Er kam zwischen ein Auto und einen Lastzug , stürzte
und blieb mit schweren Kopfverletzungen liegen . Kurz da¬
rauf verschied er . Sein Soziusfahrer kam mit dem
Schrecken davon.

Meimsheim OA . Brackenheim , 8 Juli (B r a n d . ) Am
Freilag abend brach im Wirtschaftsgebäude des Bäckers
Wilhelm Winkler mit Wirtschaft zur Line Feuer aus . Dem
Feuerausbruch voraus gingen drei Exploosinen im Dampf-
backofen der Bäckerei , die darauf schließen lasten , daß das
Feuer von dort aus seinen Ausgang nahm . Mit ungeheu¬
rer Geschwindigkeit griff das Feuer dann in den Dachstock
und in die angebaute Scheuer über , wo die Flammen in
den eingebrachten Heuvorrüten reiche Nahrung fanden . Es
konnte nicht verhindert werden , daß die Scheuer bis aui die
Grundmauer niederbrannte , während beim Wohnhaus die
Vernichtung auf den Dachstock beschränkt werden konnte.

Aus Bade«
Efringen , 8 . Juli . ( R e b ! ausfund . ) 2m Lause der

letzten Woche wurden durch die hier im Aufträge des Bad.
Weinbauinstituls tätige Reblausunterjuchungskolonne zehn
neue Seuchenherde festgestellt.

Ocnsbach b Achern , 8. Juli . (U n g 1 ü ck s f a l l . ) Am
Freitag nachmittag befand sich der 7 Jahre alte Augustin
Weber von hier mit seinem Vater auf der Landstraße . Da¬
bei wurde er von einem entgegenkommenden Auto trotz der
Warnungsruhe seines Vaters und vor dessen Augen erfaßt,
überfahren und so schwer verletzt .daß der Tod während der
kleberführung ins Acherner Krankenhaus eintrat.

Willstätt b . Kehl , 8 . Juli . (SturzvomHeubodenZ
Wägnermeister Fritz Schabt fiel so unglücklich vom Heu¬
boden in die Scheune , daß er schwerverletzt ins Krankenhaus
verbracht werden mußte.

Herboizheim . 8 . Juli . <V e r > ch ü t t e t . ) Be -. Kanali-
^ onsarbeiten verunglückten zwei mit Grabarbenen be¬
schäl Arbeiter . Plötzlich stürzten Stein - und Erdmasten
zusammen , wodurch die Arbeiter erhebliche Quetschungen
erlitten.
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Mundingen (Amt Emmendingen ), 8 . Juli . (Todes-
stur z . ) Das 6jährige Töchterchen der Familie Hermann
Strübis stürzte von einem Wagen und zog sich so schwere
Verletzungen zu , daß es bald darauf verstarb.

Reichardshansen b . Sinsheim . 8 . Juli . (Schaden¬
feuer .) Am Freitag früh wurde die Hacksche Mühle , die

,wei Kilometer von Reichardshausen entfernt liegt , aus noch
ungeklärter Ursache ein Raub der Flammen . Zwei Häuser
brannten bis aus die Grundmauern nieder.

Wertheim , 8 . Juli . (Z u m 3 5. M a I e G r oß m u tt e r . j
Zum 35 . Male Großmutter wurde dieser Tage Frau Anna
Hartmann Witwe . Das ist fürwahr eine Bevölkerungs¬
politik , an der unser Führer seine Helle Freude haben wird.
35 Enkel und zwei Urenkel ihr eigen zu nennen , ist wirkltch
nicht alltäglich!

Plankstadt b . Schwetzingen . 8 . Juli . (Unfall .) Am
Samstag nacht stürzte der 56 Jahre alte Bäckermeister
August Treiber vom zweiten Stockwerk seines im Umbau
befindlichen Anwesens in den Keller und erlitt schwere Ver¬
letzungen. Der Verunglückte ist während der Operation
verstorben.

GerMSsaal
Frcndenstadt. 7 . Juli . (Schwere Urkundenfälschung .) Wegen

schwerer Urkundenfälschung und Betrugs hatte sich
A . B . Haist aus K l o s t e r r e i ch e nb a ch vor dem Freibur¬
ger Schöffengericht zu verantworten. Der Angeklagte hatte im
Lohnbuch höhere Beträge eingesetzt , nachdem sie die Kontrolle
bereits passiert hatten, und sich die Mehrbeträge auszahlen las¬
sen . Das Gericht verurteilte ihn unter Anrechnung von einem
Monat Untersuchungshaft zu vier Monaten Gefäng¬
nis; bei der Strafbemessung wurden die Jugend des Angeklag¬
ten und seine Unbescholtenheit berücksichtigt.

Der Mörder des afghanischen Gesandten
zum Tode verurteilt

Berlin , 8. Juli . Die Justizpressestelle teilt mit : Nach zwei¬
tägiger Verhandlung vor dem Schwurgericht des Landgerichts
Berlin wurde das Urteil gegen den Mörder des letzten afgha¬
nischen Gesandten in Berlin , Sirdar Mohammed Aziz Khan, ge¬
sprochen. Der Angeklagte» der 34jährige afghanische Ingenieur
Syed Kamal, wurde entsprechend dem Antrag des Staatsanwalts
» egen Mordes zum Tode verurteilt.

Wie erinnerlich , hat der Angeklagte am 6 . Juli 1933 den
Gesandten , einen Bruder des damaligen Königs von Afghani¬
stan, im Treppenhaus des Eesandtschaftsgebäudes erschossen . Die
Verhandlung konnte erst jetzt stattsinden , da erst vor kurzem die
Verhandlungen mit Afghanistan abgeschlossen werden konnten.
Die afghanische Regierung hat aus technische » Gründen auf die
Durchführung der von der Reichsregierung bereits im August
1933 bewilligte« Auslieferung verzichtet.

40 000 RM . unterschlagen
Ravensburg, 8 . Juli . Unterschlagungen und Schiebungen bei

der Maschinenfabrik Escher und Wytz sind in den letzten Jahren
vorgekommen . Angeklagt war der 54 Jahre alte Franz Laver
Echmid aus Ravensburg , der von 1924 bis 1931 die Betriebs-
trankenkasse unter sich hatte und dafür verantwortlich war. Die
Unterschlagungen werden auf rund 40 000 RM . angegeben. Er
wurde zu einem Jahr und sieben Monaten Gefängnis und 1000
RM . Geldstrafe verurteilt.

Schluß der Beweisaufnahme im Eereke-Prozeß
Berlin , 7 . Juli . Rach 42tägiger Verhandlungsdauer wurde

am Samstag die Beweisaufnabme im Eereke -Prozeß geschlos¬
sen, nachdem der Büchersachverständige noch über einige Spezml-
fragen gehört worden war. Am Montag wird der Staats¬
anwalt sein Plädoyer halten.

j Letzte NsKMM
s Der japanische Prinz Kaya beim Reichspräsidenten
! Neudeck , 8 . Juli . Der zur Zeit in Deutschland weilende
j japanische Prinz Kaya stattete am Samstag , von Marien¬

burg kommend, mit der Prinzessin dem Herrn Reichspräsi-
s deuten einen Besuch ab und nahm bei ihm den Tee ein . In
> der Begleitung des Prinzen befand sich u . a . der japanische

Botschafter in Berlin . Von Neudeck setzte der Prinz , der
dem japanischen Großen Eeneralstab zugeteilt und Jnstruk-

f teur an der Kriegsakademie in Tokio ist . im Kraftwagen
die Reise nach All -enstein fort , um Sonntag unter sachkun¬
diger Führung das Schlachtfeld von Tannenberg und das

! Nationaldenkmal zu besuchen.
Waldbrand in Verlin -Gruncwald 1v Löschzüge am Platze

Berlin , 8 . Juli . Heute nachmittag gegen 2 Uhr brach,
wahrscheinlich durch die Unachtsamkeit eines Autofahrers,
ein Waldbrand aus . Die Feuerwehr griff mit 16 Lösch¬
zügen ein . Trotzdem wurden aber in kurzer Zeit etwa vier
Hektar Wald eingeäschert , so daß nur noch die Baumstümpfe
schwarz verkohlt dastehen.

Die Kundgebung der Feuertreuzler in Paris
Paris , 8 . Juli . Die Kundgebung der Feuerkreuzler,

d . h . des scharf rechts gerichteten Kriegsteilnehmerverban¬
des , ist am Sonntagabend ohne Zwischenfälle verlausen.
Etwa 800» Kriegsteilnehmer begaben sich in geschloffenem
Zuge zum Triumphbogen , um die Flamme am Grabe des
Unbekannten Soldaten zu entfachen. Auch die Auflösung
der Kundgebung vollzog sich in voller Ordnung.

Riesenwarenhausbrand in einer französischen Stadt
Paris , 8 . Juli . In Libourne brach am Sonntag in

einem großen Warenhaus Feuer aus , das mit unglaub¬
licher Geschwindigkeit um sich griff und beim Eintreffen der
Feuerwehr bereits einen ganzen Gebäudekomplex von etwa
1000 Quadratmeter erfaßt hatte . Die Hitze, die das Flam¬
menmeer ausstrahlte , war so groß , daß es der Feuerwehr
nicht gelang , energisch durchzugreifen . Obgleich aus zwölf
Rohren Wasser gegeben wurde , konnte nicht verhindert
werden , daß die Flammen auf drei umliegende Wohnhäu¬
ser Übergriffen und sie vollkommen in Asche legten . Auch
vom Warenhaus ist nur das eiserne Gerüst übrig geblie¬
ben . Menschen kamen glücklicherweise nicht zu Schaden.
Der Sachschaden beläuft sich jedoch auf mehrere Millionen
Franken.

Blutiges Familiendrama in Paris
Paris , 8 . Juli . Ein blutiges Drama , in dessen Mittel¬

punkt der erste Gesandtschaftssekretär der Pariser Gesandt¬
schaft von Peru steht , spielte sich in den Mittagsstunden des
Sonntag in einem eleganten Wohnhaus im Zentrum der
Stadl ab . Dort wohnte die Frau des Gesandtschaftssekre¬
tärs , mit der er in Scheidung lebte , und seine beiden er¬
wachsenen Töchter . Am Sonntag , als sich die Familie ge¬
rade zu Tisch gesetzt hatte , erschien Garcia und gckb , ohne
ein Wort zu sagen , mehrere Revolverschüsse auf seine Fa¬
milie ab . Dann jagte er sich selbst eine Kugel in den Mund
und stürzte sich in den Fahrstuhlschacht. Während der Mör¬
der und Selbstmörder auf der Stelle tot war , wurden seine
Töchter mit schweren Verletzungen in ein Krankenhaus ein¬
geliefert . Seine Frau blieb unverletzt.

Hitzewelle in der Mongolei — 26 Tote
Peking , 8 . Juli . In der Gegend von Kalgan und Dolo-

nor , in der inneren Mongolei , herrscht zur Zeit eine unge¬
wöhnlich starke Hitze , die die Ernte vollständig zu vernich¬
ten droht . Nach den bisher vorliegenden Meldungen sind
bereits 26 Menschen an Hitzschlag gestorben.

Deka» tmnchmrgeN
der NSDAP.

Freiwillige Beteiligung an der Beerdigung vo* K»«
Hegel erwünscht.

Schulungskurs für Ortsbauernsiihrer
Morgen Dienstag 8 .30 llhr beginnt in den Räumen der

Landwirtschaftsschulein Nagold der Schulungskurs für die Orts-
bauernfllhrer und deren Stellvertreter des Bezirks Nagold.
Sonst interessierte Landwirte sind freundlich eingeladen.

Der Ortsbauernfiihre».
NS .-Frauenschaft, Ortsgruppe Altensteig

Heute Pflichtabend 8 .30 Uhr im Heim, erwarte pünktliches
und vollzähliges Erscheinen . Johanna Rafp.

Buntes Allerlei
Das Schicksal eines Entdeckers

8 Im Armenhause einer kleinen englischen Stcckt ist diese»
Tage der Entdecker der südafrikanischen Gold¬
felder gestorben. Es handelt sich um einen gewisse»
George Honneyball, der als junger Mann nach Nord¬
amerika ausgewandert war, den seine Abenteuerlust später nach
Australien und zuletzt nach Südafrika getrieben hatte . Aus
einem seiner Streifzüge durch das südafrikanische Land verirrte
er sich . Einige Tage suchte er nach menschlichen Änsiedlungen.
Vergeblich. Am vierten Tage war er so ermattet, daß er nicht
mehr weiter konnte . Er warf sich in der steinigen Gegend nie¬
der . Das Fieber plagte ihn und der Durst, wilde Tiere hatte»
ihn bedroht . Jetzt aber war er bereit, zu sterben . Er komtte
nicht mehr weiter . Er schlief ein, versank in Fieberphantasten,
aus denen er erst am folgenden Morgen erwachte . Als er zu sich
kam, befand er sich mitten in einem Goldfeld. Die Sonne war
eben aufgegangen und beleuchtete die Goldklumpen, die rings
um ihn herum geschichtet waren wie gewöhnliches Gestein. Die¬
ser Anblick erweckte seine Lebensgeister wieder. Er fühlte sich
plötzlich kräftig genug, um seinen Weg fortsetzen zu können . Er
nahm einige Goldklumpen zu sich, machte sich einen Plan des
Fundortes und begab sich daun auf den Weg. Zwei Tage
schleppte er sich weiter. Am Abend des zweiten Tages fand ih»
ein Abenteurer auf einem Abhang liegend . Honneyball war
ungeschickt genug, dem Fremden von seiner Entdeckung zu erzäh¬
len . Die Goldklumpen hatte er allerdings schon längst wegge¬
worfen . Nun bat er um ein Stückchen Brot und um einen Schluck
Wasser und versprach reichlichste Belohnung dafür. Aber der
Fremde verschloß seinen Brotsack und seine Flasche und wollte
Honneyball nur dann laben , wenn er ihm den Plan des Fund¬
ortes einhändige . Zwölf Stunden lang wehrte sich Honneyball.
Dann gab er nach. So verkaufte er im wahrsten Sinne des
Wortes Hunderte von Milliarden um Brot und Wasser . Der
andere ließ ihn, nachdem er den Plan erhalten hatte, zurück , be¬
gab sich in die nächste Ortschaft und verkaufte den Plan au einen
reichen Wirt . Kurze Zeit später war Johannesburg eine große
Stadt , Honneyball aber blieb sein Lebtag lang ein armer Teu¬
fel . Jene , die ihn gekannt haben, behaupten, er habe seit die¬
sem Abenteuer niemals mehr gekachelt.

Humor
Auch ein Thema. Ein Professor hielt in einem

Städtchen einen Norirag „Von der Seidenraupe bis zum Sei¬
denkleid "

, um Interessenten für den am Orte bestehenden Sei¬
denraupenzüchter -Verein zu werben. Nachdem der Professor mit
seinem Vortrag geendet hatte , stand ein biederer Schuhmacher
auf und sagte : „Herr Professor, das war ja ganz scheen, awer
könn Se denn nich noch een Vortrag halten iewer das Thema:
„Von der Filzlaus bis zum Filzpantoffel ".

Hauptschriftleitung: L. Lank . Anzeigenleitung : Gust . Wohnlich
Druck und Verlag : W . Rieker'

sche Buchdruckerei in Altensteig.
Altenstei« . D .-A. d. l . M . : 2100

Benreck.
Zu dem am Dienstag , 10 . Juli 1934 stattfindenden

Krämer-, Vieh- u.
Schweinemarkt

ergeht hiemit freundliche Einladung.
Den 9. 2uli 1934. Bürgermeisteramt.

.
Geldlotterie

für ArbMbMaffung
404170 Gewinne und 20 Prämien.

Lospreis : Einzellose 1 .— RM.
Doppellose 2 .— RM.
Zu haben in der

Buchhandlung Laut, Meniteig.
Biehversichermigs -Berem Altensteig.

Morgen vormittag von Uhr an im Schlachthaus
(Freibanklokal)

Kuhfleischda - Pfd . zu4SPfg.
Die Mitglieder werden aufgefordert , ihr Quantum abzuholen.
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Guten, reinen

Apfelmost
gibt billig ab.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Sportverein Aliensteig.
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DerVereinbeteiligt sich heute
nachmittag an der Beerdigung
seines früheren Kassiers

Otto Hegel
Zusammenkunft in der Bahn¬
hofrestauration um */z3 Uhr.

Beteiligung ist Pflicht.
Bereinsführer.
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Zu beziehen durch die
Buchhandlung Lank

complett »4L 4 . 50
und «OL 5 .90

Weck-Gläser mit Deckel und Ring
V» V2

' /4 l I V- Liter
38 , 46 . 48 , 50 . 58 ^

weite V, ' /» 1 i Vs 2 Liter
55 , 56 . 58 , 68 72 ^

^

Weck- , Gast-, Beeren - und Gemüse-Flaschen
mit Ring und Bügel

V- Vr ' IV - 2 Liter
42 45

Weck-Saftflaschen
50 , 60,

V- °/4
65 ^

l Liter

Einmach- Gläsrr V- -
51 , 54,

l iVr
58 ^
2 3 Liter

Honig -Gläser
18,
V2

20 , 25 , 30,
I l '/ , 2

40 , 60
3 Pfd.

Gelee -Gläser
18.

V«
20 . 30 , 40,

V4
60 ^

Vr V« Liter
! 3 , 15 , 20 , 25 , 30 ^

Einmachtöpfe grau l— 10 Liter Inhalt st 30 ^ je Liter
Gummi -Ringe in 10 Größen ä 4 , 5 , 6 , 8 , 10 ^
Ersatzteile, Bügel , Federn , Thermometer
Früchte, Bohneuflaschev , lose Kolben , Strohkolben

Menfteig. Chr. Burg-ari» jr.
Vernicht wirbt» verdirbt!
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